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fünf Häufer vom Chor der Nikolaikirche _ als auch in der Nähe der Petrikirche

je ein Roland lich befunden habe. »Während des Kampfes der norddeutfchen

Städte mit den Landesherren galten die Rolande als Zeichen einer von Karl

dem Großen verliehenen, die Hoheit der Landesherren befchränkenden Privi-

legierung. Daraus entwickelte fich in einzelnen Städten der Begriff der ‚Reichs-

freiheit‘. Die Oppofition der Städte gegen die Landesherren, die mafsgebend ge-

wordene, wenn auch gefchichtlich falfche Auffaffung, dafs jene Privilegien nicht blofs

zum Beften der Städte, fondem den Städten direkt verliehen feien, führte zur Um-
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Rolandfäule zu Buch bei Tangermünde. Rolandfäule zu Brandenburg a. H.

deutung der Rolandbilder in diefem Sinne. Und wenn die Bürger Berlins und

Cölns vielleicht auch der Anficht waren, dafs ihr Roland ein Beweis dafür fei, dafs

fie vom deutfchen Kaifer Vorrechte erhalten hätten, die die Rechte des Landes—

herrn fchmälerten, fo ift es nicht unwahrfcheinlich, dafs Kurfürft Friedrich [I., um

den Berlinern recht klar zu machen, dafs ihre vermeintlichen Privilegien nur

auf falfcher Wiedergabe der Thatfachen und auf Anmafsung beruhten, die Be-

feitigung des Rolands in den vierziger Jahren des XV. Jahrhunderts befohlen hat«

(Bérz'nguz'er)


